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Gott liebt die 

P r o v o k a t i o n ; 

Jesus hat sie in 

Taten gelebt; 

Paulus in Wor-

te gefasst. die 

Losung 2012 

lässt uns einen 

moment auf-

horchen und 

nachdenken über eine Aussage, die seit je-

her quer zur Welt steht: Wo zeigt sich Kraft 

gerade in der Schwäche?

die erfahrung, dass machtlose recht be-

kommen, den Armen Gerechtigkeit wider-

fährt, dass Gebeugte aufrecht gehen kön-

nen und die mächtigen vom Thron fallen, 

ist eine Konstante des biblischen Glaubens. 

die Geschichte vom Hirtenjungen david, 

der den riesen Goliath besiegt wird zum 

Symbol, was mut und Cleverness bewirken 

können. das versklavte Volk israel indet 

mit Gottes Hilfe den Weg in die freiheit und 

behauptet sich angesichts vieler feinde, 

denn „das geknickte rohr wird Gott nicht 

zerbrechen und den glimmenden docht 

wird er nicht auslöschen“ (Jesaja 42,3). 

dazu die eckpunkte der christlichen Hof-

nung: die Kraft Gottes in der Geburt seines 

Sohnes im Stall und im Tod des Gewaltlosen 

am Kreuz. menschliche macht und schick-

salhafte Grenzen können in Gottes namen 

überwunden werden - „ich bin die Aufer-

stehung und das Leben“ (Johannes 11,25).

die bibel will uns mit ihrer botschaft auf 

diese andere realität in unserer Welt auf-

merksam machen. Sie will uns anspornen 

und Hofnung geben, aber nirgends bloße 

Gebrauchsanweisung sein: für das Aufspü-

ren dieser Kraft in unserem Leben und in 

unserer Zeit sind wir selbst verantwortlich.

denn auch wir machen die erfahrung, 

dass mächtige gehen müssen, z.b. weil die 

Schwachen sich friedlich organisieren, über 

facebook und internet, in demonstrationen 

und voller Opferbereitschaft. doch nicht 

überall gibt es auch ein gutes ende, wenn 

nur andere Gewalttätige den Thron der Vor-

herigen einnehmen und wirkliche reformen 

ausbleiben. doch wo die Planze Hofnung 

einmal wächst, ist sie nicht so leicht aus-

zumerzen. nichts ist für immer festgelegt, 

keine Grenze unverrückbar. Seit jeher wird 

Gottes Kraft gerade dort am heftigsten her-

bei geleht, aber auch am tiefsten erkannt, 

wo wir an der Zerbrechlichkeit des Lebens 

verzweifeln.

die bevölkerung Wilhelmsburgs hat dies im 

letzten Jahrhundert zweimal erlebt: in den 

bombennächten des 2. Weltkriegs und in 

der flutwelle des februar 1962. Kein blind-

wütiges Schicksal, sondern auch menschli-

che Schuld und Sorglosigkeit haben diese 

Katastrophen maßgeblich ausgelöst. Waf-

fen, bunker und deiche haben Tod und 

Zerstörung nicht verhindern können. Leben 

gerettet haben auch damals die eigentli-

chen Stärken mut, Gemeinschaftsgefühl 

und Tatkraft. es bleibt eine rückbesinnung 

auf das, was unser Leben in Wirklichkeit 

trägt: die Gnade Gottes, die sich gerade 

in der Schwäche kräftig zeigt.  Auch daran 

werden wir uns nun im februar erinnern.
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